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Kurze Tagesüberficht ! chltzg»« Itl
» justizminister Dr . ELrtner hat sich über die Nefor « V V W VNeichsjustizminister Dr . ELrtner hat sich über die Nefor «

des Strafrechts ausgesprochen, die voraussichtlich im Herbst
zum Abschluß kommen soll.

»

Zum deutschen Rotekreuztag , der am kommenden Sonn «
lag stattfindet , erläßt der Präsident des Roten Kreuzes ei¬
nen Aufruf .

2 « Dresden wurde das Rudols -Heß-Krankenhaus als
ärztliche Forschungsanstalt für natürliche Heilweise seiner
Bestimmung übergeben .

Bel einem Bergwerksnnglück kn China sind 75 Bergleute
um» Leben gekommen, bei dem Taifununglück an der Küste
von Korea 350 Fischer.

2 » Fulda hat die katholische Bischosskonserenz und di«
Eeneraloersammlung de» Bonisatiusvereins begonnen .

2n Eenf hat man im Präsidium der Abrüstungskonferenz
am Dienstag noch keine Lösung gesunden . Henderjon droht«
mit dem Rücktritte

Der Reichspräsident nach Nev-elk abgeretst
DNB . Berlin , 5 . Juni . Reichspräsident von Hindenburg hat

am Dienstag abend mit dem fahrplanmäßigen Zuge Berlin
verlassen und sich nach Ostpreußen begeben, wo er für einige
Waches auf seinem Gut in Neudeck Aufenthalt nehmen wird .

Hohe «Mutsche NdeaSaiiszeichrmWu fgr Admiral
Raeder und Kaptlün Drusch

DNB . Berlin , 5 . Juni . Der König von Italien hat dem
Chef der Marineleitung , Admiral Dr . h . c . Raeder , das Eroß -
osfizierskreuz des Ordens des Heiligen Mauritius und Lazarus
und dem Chef des Stabes der Marineleitung , Kapitän z . S .
Densch , das Kommandokreuz des Ordens der Krone von Ita¬
lien verliehen .

Der Reichsschatzmeister :
NSK . Der Reichsschatzmeister gibt bekannt :
Der Führer hat unterm 3. Mai 1934 folgende Anordnung

erlassen :
„Ich bestimme , daß alle Beschaffnngsvorhaben zur Stellung

und Durchführung rechtzeitig der Reichszeugmeisterei gemeldet
werden müssen ."

Dazu erlasse ich folgende Durchführungsbestimmungen :
1 . Diese Anordnung ist, soweit es sich um die Beschaffungen

in Bekleidung ?- und Ausriistungsgegenständen . sowie Abzeichen ,
einschließlich Fest- und Tagungsabzeichen , handelt , für folgende
Gliederungen und deren Untcrgliederungen der NSDAP , ver¬
bindlich :

a ) SA . , b ) SS . , c ) PO . (NSVO . . NS . -Hago, NS . -Frauen -
schaft) , d ) Reichsjugendsührung (HI . , DI . , BdM ., Jungmädel
in BdM .) , e ) NS .-Volkswohlfahrt , f ) Reichspropaganda - Leitung
der NSDAP . , gl NS .-Aerzte-Bund . h ) NS . - Beamten -Bunö .
il NS .-Juristen -Vund , k) NS .-Kriegsopferversorgung , l ) NS -
Lehrer -Bund , m) NS .-Studentenbund , ferner n) Deutsche Ar¬
beitsfront ,

2. Die laufenden Beschasfungsvorhaben in Bekleidung , Aus¬
rüstung und Abzeichen sind der Reichszeugmeisterei mengenmäßig
jeweils zum 1. März . 1. Juni , 1 . September und 1. Dezember
für das folgende Kalendervierteljahr zu melden.

3. Die Beschaffungsoorhaben in Fest- und Tagungsabzeichen
sind mengenmäßig drei Monate vor Durchführung der geplanten
Veranstaltungen der Reichszeugmeisterei zur Kenntnis zu brin¬
gen . Die Ausarbeitung der Entwürfe bleibt den Veranstaltern
überlassen. Ueber das zu verwendende Material können der
Reichszeugmeisterei Vorschläge unterbreitet werden , die end¬
gültige Festlegung des Materials ist der Reichszeugmcisterei
Vorbehalten.

1 . Neu -Einführungen sowie Aenderungen in Bekleidung.
Ausrüstung und Abzeichen können nur im Einvernehmen mit
der Reichszeugmeisterei durälgeführt werden. D >e Bekanntgabe
non Neueinführungen und Aenderungen darf ebenfalls nur im
Einverständnis mit der Reichszeugmeisterei erfolgen .

5. Das Recht . Vorschriften über Verarbeitung , Form und
Farbe zu erlassen, bleibt un allgemeinen den unter Zister 1
genannten Gliederungen Vorbehalten . Das iür sie Hertellung
non Bekleidung . Ausrüstung und Abzeichen zur Verwendung
kommende Material bestimmt die Reichszeugmei terei .

6. Die Genehmigung der Bescbaffungsvorhaben erfolgt nach
Maßgabe der der Reichszeugmeisterei zugeteilten Rohstoffs.

München , den 1. Juni 1934 gez . Schwarz .

Kein Ausweg in Eenf gefunden
Gens, 5 . Juni . Im Laufe des Vormittags haben zwischenden wichtigsten Abordnungen der Abrüstungskonferenz eine

Reihe von Vejorechung - n startgefunden . Es wurde
versucht , für die am Nachmittag itallfindende Tagung des Prä¬sidiums wenigstens etwas günstigere Vorbedingungen zu schäf¬
ten. Jnsbe >ondere soll sich Norman Davis bemühen, eine E i n i»
gungsftormel zu finden . Von unterrichteter Seite wird
aber versichert , daß die Verwirrung noch immer sehr groß sei
und sich ein wirklich dankbarer Ausweg nirgends zeige . Unter
diesen Umständen wird wieder mehr als bisher von einer Ver¬
tagung der Abrüstungskonferenz gesprochen , die
natürlich irgendwie bemäntelt werden würbe . Auch mit der Ein¬
setzung irgend eines Ausschusses , in dem sich dann wahrscheinlichdie zahlloien Gegensätze innerhalb der großen Konferenz im
Kleinen widerspiegeln würden , rechnet man immer noch

Eine Entschließung Hendersons
Genf, 5 Juni . Der Präsident der Abrüstungskonferenz Hen-

derson hat dem Präsidium der Abrüstungskonferenz folgende
Entschließung zur Beschlußfassung vocgelegt :

Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz begrüßt mit Be¬
friedigung den von den verschiedensten Seiten deutlich ausge¬
sprochenen Wunsch , die Konferenz ihre Arbeiten sortsetzen zu
sehen mit dem Ziel , zu einem Abkommen zu gelangen ;

beschließt , daß der Vorschlag Sowjetrußlauds , die Konferenz
in eine dauernde Friedenskonferenz umzuwandel « , einer Prü¬
fung der Regierungen unterworfen werden muß. ehe er Gegen¬
stand der Beratungen bildet ;

ist der Meinung , daß der Vorschlag, gegenseitige Hilselei-
stungspakt« abzuschließen, in erster Linie zwischen den Regierun¬
gen verhandelt wird , die unmittelbar daran interessiert sind .
Die Ergebnisse müßten dann dem Präsidenten der Konferenz
mitgeteilt werden ;

teilt die Ansichten der türkischen Abordnung , wonach es ange¬
zeigt sein würde , die Teilnahme aller interessierten Regierun¬
gen an diesen Besprechungen zu sichern ;

beschließt , daß die Durchfiihrungsbürgschaste » für «in künf¬
tiges Abkommen , wie es in den ersten Paragrapben des Vor¬
schlages enthalten ist , der durch die sechs Abordnungen unter¬
breitet wurde , dem besonderen Ausschuß, der sich unter dem
Vorsitz von Bourquin schon mit den allgemeinen Bestimmungen
des Abkommens befaßt hat , überlassen werden soll :

stellt fest , daß die Ansichten , wie sie durch die Regierungen
Frankreichs , Italiens , Englands und Deutschlands in ihren No¬
te» vom 1. Januar , vom 1. Januar , vom 29. Januar und vom
16 . April 1931 ausgedrückt wurden , eine gewisse Möglichkeii
bieten zu einer Verständigung zu gelangen ;

bittet das Präsidium mn alten Mitteln , die es für angemesien
Hallen sollte , und mit der Unterstützung einer anderen Macht
oder anderer Mächte , sie zur Teilnahme an seinen Arbeiten ein¬
zuladen , die es sür notwendig oder nützlich halten sollte , den
Ausgleich der Gegensätze zu versuchen , die noch in den oben er¬
wähnten Noten bestehen;

entscheidet im Hinblick auf alle anderen Fragen , die im Haupt¬
ausschuß — und zwar in den Sitzungen vom 29 und 30 . Mai
und am 1 . Juni 1934 — vorgebrachr worden sind , den Haupt -
ausschutz mit allen Abrüstungssragen en bloc zu besaßen und
die politische Kommission mit allen Sicherheitssragen , in dem
man es ihnen überläßt , diese Fragen in llebereinstimmung zu
bringe » und sie zu prüfen oder prüfen zu lassen, durch dafür ge¬
eignete Körperschaften , die zu diesem Zwecke gegründet werden
sollen , sobald irgend eine Möglichkeit sich zeigt , zu nützlichen Er¬
gebnissen zu gelangen :

ist dennoch der Meinung , daß zum Zwecke einer erfolgver¬
sprechenden Behandlung dieser Frage durch die genannten Kom¬
missionen eine politische Vorbereitung im voraus notwendig ist ,
und daß eine verfrühte Prüfung unweigerlich dieselben Schwie¬
rigkeiten entstehen lassen würde , die man schon in der Vergan¬
genheit angetrofsen har ;

bittet daher den Präsidenten , die Arbeit und die Borbereitung
sortzusetzen und bevollmächtigt ihn , das Studium der die Ab¬
rüstung oder die Sicherheit betreffenden Fragen in Angriff zu
nehmen, sobald im Hinblick auf die politischen Fragen genü¬
gende Fortschritte erreicht sind .

Der Entschließungsentwurf Hendersons ist ein ausgesprocke-
nes Aerlegenheitszeugnis . Eine Menge sich gegenseitig aushe¬
bender Entschließungen sind in dieses Schriftstück hineingepreßt
worden , um auf diese Weise eine Einstimmigkeit wenigstens sür
die wenigen tatsächlichen Anregungen der Entschließung zu er¬
reichen . Besonders bezeichnend ist es , daß Henderson die voll¬
kommene Unfähigkeit der Konferenz eingesteht , als solche wei¬
ter zu arbeiten , und daß die direkten Verhandlungen wieder in
den Vordergrund geschoben werden . Henderjon selbst läßt sich
Vollmachten sür die persönliche Weiterführung der Verhand¬
lungen geben. In keiner Weise ist in dieser Entschließung auch
nur der geringste praktische Fortschritt erkennbar . Alles in allem
Zeichen trostloser Verlegenheit uud einer unlösbar scheinenden
Verwirrung .

Kurz vor 17 Uhr wurde die Sitzung des Präsidiums für etwa
eine halbe Stunde unterbrochen , um den Beteiligten zu ermög¬
lichen, den Vorschlag Hendersons nochmals eingehend zu prüfen .

henderson vroyr mir fernem Rücktritt
Eens, 5 . Juni . Die Tagung des Präsidiums der Abrüstungs¬

konferenz dauert hinter verschlossenen Türen an . Auf Anregung
des polnischen Außenministers Beck wurden die Absätze 6 uni
7 des Entschließungsentwurfes Hendersons . in denen von dei
Möglichkeit gesprochen worden war , den Standpunkt Frank¬
reichs, . Italiens , England und Deutschlands auf einen Nenne,
zu bringen und in denen das Präsidium mit einer entsprechen¬
den Aufgabe betraut wurde , gestrichen. Der polnische Antrag
erfolgte nicht aus politischen Erwägungen , sondern ging davon
aus . daß Polen an den Sonderbesprechungen der großen Mächte
nicht beteiligt gewesen sei.

Nach Beck sprach Varthou . Er stellte die Sicherheitsfrag «
wieder in den Mittelpunkt und lehnte den wesentlichen Teil
des Antrages Hendersons ab. Insbesondere lehnte er den Vor¬
schlag. dem Präsidium besondere Vollmachten zur Lösung der
Abrüstungskrise zu erteilen , ab . Was jetzt vorgeschlagen werde,
iei genau das Gegenteil dessen , was man im Hauptausschuß be¬
schlossen habe . Auch er sei dafür , daß Deutschland wieder in di«
Konferenz zurückkehre . aber er iei dagegen, daß man es aus¬
drücklich zurückhole . Es müsse mit dem gleichen freien Willen
zurückkommen , mit dem es die Konferenz verlassen habe.

Wie man erfährt , ging es bei den Verhandlungen des Prä¬
sidiums sehr lebhast zu . Seitdem Henderson sich nach seiner
Extratour zu Beginn der Konferenz wieder dem englischen
Standpunkt weitgehend angenähert hat , ist er nun in einen
ausgesprochenen Gegensatz zu Barthou geraten .

Henderson erwiderte dem französischen Außenminister sofort
in ungewöhnlich scharfer Weife , wobei er sich mit lebhaften Ge¬
sten immer wieder gegen Barthou wandte und schließlich mit
seinem Rücktritt drohte . Wenn die Franzosen seinen Plan zu¬
nichte machten, ohne einen besseren oorzuschlogen, jo müsse er die
Folgerungen daraus ziehen Er habe für morgen den Haupl-
auslchuß einberufen und wisse nicht , wie vieler Weiterarbeiten
solle , wenn keine Arbeilsgrundlage vorhanden sei. Henderson
deutete weiter an . daß er in diesem Falle Frankreich die Schuld
am Scheitern der Konferenz zuschieben würde.

Wie weiter verlautet , war es kurz vorher noch zu einer leb¬
haften Auseinandersetzung zwischen Varthou und
dem Spanier Madariaga gekommen, der den Franzosen
durch einen Zuruf unterbrochen hatte . Alles deutet also daraus
hin . daß sich die Verhandlungen innerhalb des Präsidiums in ei¬
nem besonders kritischen Stadium befinden und daß die Ge¬
gensätze vielfach eine persönliche Form angenommen haben.

-8-

Hauplausfchutz vertagt
Gens, 5 . Juni . Gegen 19 Uhr war die Sitzung des Präsidiums

beendet. Wie zu erwarten war , ist wiederum keinerlei Ergebnis
erzielt worden . Die sür Mittwoch angesetzte Sitzung des Haupt¬
ausschusses ist deshalb vertagt worden . Statt dessen wird das
Präsidium seine Beratungen am Mittwoch sortsetzen . Zum
Schluß erwiderte Varthou kurz auf die scharfen Worte Hender¬
sons. 2m Laufe der Aussprache nahmen noch der Bertrcter
Englands , Eden , und der Vertreter Italiens , Soragna , das
Wort .

Am Schlüße der Sitzung wurde der Antrag Hendersons in
seiner neuen Fassung bekanntgegrben . So lautet der Absatz 6
des ursprünglichen Textes jetzt : Der Hauptausschuß bittet das
Präsidium , mit allen ihm geeignet erscheinenden Mitteln den
Versuch zu machen , die politischen Gegensätze zu bereinigen , die
noch bestehen. Der Absatz 7 ist gefallen und der Absatz 8 wesent¬
lich abgeändert worden . Er hat folgenden Wortlaut : Der
Hauptausschuß ist dennoch der Meinung , daß — mit Ausnahme
der Fragen der Kontrolle , des Waffenhandels und der Waffen¬
herstellung , deren Studium ohne Aufschub fortgesetzt werden
kann — eine politische Vorarbeit notwendig ist, um es den er¬
wähnten Ausschüssen möglich zu machen , in den ihnen übertra¬

genen Fragen zu einem Ergebnis zu kommen .

Aloisi Präsident eines MrUungsansschnsirs ?
Eens . b . Juni . Gerüchtweise hört man in den Wandelhallen

des Völkerbundes , daß unter einigen Vertretern auf der Abrü¬
stungskonferenz auch der Plan erwogen worden sei, Baron
Aloisi zum Präsidenten eines Ausschusses zu machen , dem die
Entscheidung oder doch Vorschläge über den weiteren Verlauf
der Abrüstungsverhandlungen anoertraut werden sollen . Dabei
wurde betont , daß Baron Aloisi bei der Lösung der sehr kom¬
plizierten Saarsrage sehr viel diplomatisches Talent und sehr
viel Zähigkeit bewiesen habe.



Md der Ms-rMrefom
Berlin , 5. Juni . Neichsjuftizminister Dr . Gürt n er äußerte

sich zu einem Vertreter o-es „Völkischen Beobachters" über denStand der S tr a f p r vg e ß r e f or m . Voraussichtlich werdeder Ausschuß im September zu einem ersten Abschluß gelangen .Der Entwurf werde dann noch einmal in einer zweiten Lesunggeprüjt werden.
Der Ausschuß will nur in den Schwurgerichten Mitwirken

lassen . Die Frage wird aber vorher genau überlegt werden.Sollten Laien beibehalten werden , so wird sicher Bedacht da¬
rauf genommen, daß nur solche Personen dieses Ehrenamt aus -iiben dürfen , die hohe menschliche und sittliche Eigenschaftenhaben und Gewähr dafür bieten , daß sie jederzeit rückhaltlos fürden neuen Staat eintreren .

Wenn man von der Uebertragung des Führergedankens ausdie Rechtspflege spricht , jo meint man keineswegs den Führer -
gedanken in der Form , wie wir ihn heute in allen Gebietender Verwaltung und weit darüber hinaus verwirklicht sehen .Der Führergedanke in dieser Form hätte zur Folge , daß demFührer des Gerichts von seinem Vorgesetzten Führer , also zuletztvon der obersten Staatsführung Weisungen mit der unabänder¬
lichen Verpflichtung , sie zu befolgen, erteilt werden könnten.Die Anhänger der Uebertragung des Führergedankens auf die
Rechtspflege wollen erreichen, daß die Verantwortlich¬keit einer Einzelperson sür den Urteilsspruch klar heraus -
gestellt wird . Der Strafprozeßausschuß hat den Einzelrichter in
erster Lime für die sogenannte kleine Kriminalität vorgesehen.Das sind 70 bis 80 Prozent aller Strafsachen . Für die mittlereund schwere Kriminalität will der Ausschuß einstweilen an dem
Kollegialsystem festhalten . Sie hat indessen vorgesehen, dem
Vorsitzenden im Gerichtshof eine viel stärkere, seine Verant¬
wortlichkeit klar heraushebende Stellung einzuräumen .

Der Strafprozeßausschuß war einmütig der Ansicht , daß mitdem geltenden Recht , das den Staatsanwalt und den
Beschuldigten als zwei gleichberechtigte Parteien behandelt , ge¬brochen werden muß Der zur Unparteilichkeit verpflichteteStaatsanwalt mutz unumschränkt der Herr des Vorverfahrenswerden . Die richterliche Voruntersuchung muß ' grund¬
sätzlich beseitigt werden. Der Staatsanwalt muß auch das
Recht erhalten , gegen den Beschuldigten und gegen Zeugen mit
Zwangsmitteln vorzugehen. Er mutz die Untersuchungs¬haft , die Beschlagnahme, die Durchsuchung und die körperliche
Untersuchung anordnen können. Grundlegende Aenderungenwird auch die Untersuchungshaft erfahren müssen . Im
geltenden Recht ist sie nur gegen Flucht- und Verdunkelungs¬
gefahr zulässig . Rach den Vorschlägen des Ausschusses hat siein erster Linie dem Zweck zu dienen , die Volksgeineinschaft da¬
vor zu schützen , daß der- Beschuldigte seine Freiheit zu neuen
Straftaten mißbraucht . Die H a u p t v e r ha n dl u n g selbst
mutz von allen überflüssigen und hemmenden Formbestimmun -
nen befreit werden. Dies gilt besonders für das Beweisrecht .Das darf natürlich nicht auf Kosten d

'
er Wahrheitsermittlung

geschehen . Ein gerechtes Urteil ist das unverrückbare Ziel des
deutschen Strafverfahrens .

Kommt man dazu , so sagte er. die Berufung — wenig¬stens teilweise — beizubehalten , so werden jedenfalls zwei
Rechtsmittel , nämlich die Berufung und gegen das Berufungs¬urteil die Revision nicht mehr gegeben werden . Es wird nurdas eine oder das andere Rechtsmittel zur Wahl gestellt wer¬den . Auch bei dem Wiederausnahmerecht wird in stärkerem
Maße als bisher den Notwendigkeiten des autoritären Staate -
Rechnung getragen werden müssen . Die neue StrafproZctzord-
nung wird auch deutlich aussprechen, daß der Verteidiger Or¬
gan der Rechtspflege in wahrstem Sinne des Wortes ist. Sic
wird mit dem geltenden Recht insofern brechen , daß sie nicht nurdie Rechte , sondern auch die Pflichten des Verteidigers fcst-
jetzcn wird.

„Graf Zeppelin" wieder daheim
Friedrichshofen , 5 . Juni . „Graf Zeppelin " ist am Dienstagfrüh 7 Uhr von seiner Südamerikafahrt glatt gelandet . ÄnBord befanden sich 18 Passagiere und ISO Kilogramm Post . Beider Ankunft des Luftschiffes hatten sich trotz der frühen Mor¬

genstunden zahlreiche Zuschauer eingefundeu . Unter den 18 Pas¬
sagieren befand sich auch der brasilianische Bischof Müller . Er
äußerte sich sehr begeistert über seine Ztppeliiireise und beabsich¬tigt , am 23. Juni wieder im Luftschiff nach Brasilien zurück-
zutthren . Während seines Europa -Aufenthalts will der ' Bischofin Rom den Papst und außerdem Konnersreuth besuchen . Wiedie Deutsche Seewarte mitteilt . hat „Graf Zeppelin " die . Rück¬
reise Pernambuco —Friedrichshafen in der erstaunlich kurzenZeit von 78 Stunden zurückgelegt .
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20 ) (Nachdruck verboten)
Nein , sie konnte nicht an ihren Vater schreiben . Was

würde John MacCatrick von seiner Tochter denken, wenn
er sie hier sehen könnte ! Sie würde morgen ein langesKabel abschicken, daß es ihr gut geht.

Conchitas Erscheinen ritz sie aus ihren trüben Ge¬
danken . Conchita trug das berühmte grüne Spitzenkleid^über dem Arm und fragte vorwurfvoll , ob das etwa auchmit fort solle . Gladys wollte zustimmen, aber dann preßt
sie wie in plötzlichem Trotz die Lippen zusammen. „Nein ,
latz nur , Conchita, es ist gut .

" Conchita zog befriedigtab . Sie hatte sich sehr gut eingelebt und war froh , datzdas Umherreisen aufgehört hatte . Mit der übrigen Diener¬
schaft vertrug sie sich ausgezeichnet.

So gingen die Tage dahin . Wenn Gladys sich bewußt
Rechenschaft geben könnte über das , was während dieser
Zeit in ihr vorging , so würde sie vielleicht diese Spanne
ihres Daseins auf Schloß Jsernhof ihre „Periode des
Dienens " nennen , denn das Ahnen jener ersten Nacht,Laß Liebs - nicht -M erkaufen noch zu erzwingen ist , daßLiebe verdient und immer wieder neu erworben werden
muß , war ihr zu einer Erkenntnis geworden , die monate¬
lang ihr Handeln bestimmte.

So vergingen die Tage auf dem Jsernhof — und es
hätte vielleicht noch lange so gehen können, wenn nichtein Ereignis eingetreten wäre , welches jäh eine aber¬
malige Wandlung in Gladys MacCatrick hervorrief .

Gladys saß in der Kaminecke der Bibliothek und sah ge¬
dankenvoll zu, wie die dicken Holzscheite krachestd und
prasselnd durcheinanderfielen . Ab und zu gähnte sie und
kuschelte sich tiefer in den großen Sessel ; sie war reichlich
müde heute abend, vier Pferde durcharbeiten , das war

Dar NE Kreuz gehört dem Volke
Aufruf zum Deutschen Rotkreuztag am 1v. Juni

Der Präsident des Roten Kreuzes, Carl Eduard Her¬
zog von Sachsen - Coburg und Gotha , richtet zum Deutschen
Rotkreuztag , der am nächsten Sonntag , 10. Juni , in allen
Teilen des Deutschen Reiches einheitlich begangen wird , ei¬
nen Ausruf . „A n Ie d e r m a n n ! " In dem Aufruf heißtes : i

„Unermüdlich steht das Deutsche Note Kreuz im Dienste sderer , die seine Hilfe brauchen. Hunderttausende unseres ,
Volkes spüren jahraus , jahrein inmitten der Last und Not jdes täglichen Daseinskampfes etwas von dem großen Ge - I
danken unbedingter Hilfsbereitschaft, der im Zeichen des sRöten Kreuzes verkörpert ist. ,

An einem Tag im Jahr , dem Rotkreuztag , soll dem gan¬
zen deutschen Volke dies Zeichen der Hilfsbereitschaft sicht¬bar und eindringlich vor Augen gestellt werden . Jeder soll
wissen , daß das Rote Kreuz, für ihn da ist, daß er darum
aber auch für das Rote Kreuz da zu sein hat . Der Gedanke
der Volksgemeinschaft ist mit dem Sinn und Geist des Ro¬
ten Kreuzes verbunden von Anbeginn . Als Teil des Ganzendienen- und Dienst heischend, wendet es sich an jeden deut¬
schen Mann , jede deutsche Frau und jedes deutsche Kind
mit her Aufforderung : Hilf mit !

Wir brauchen Männer und Frauen , die werbend den ho¬
hen Gedanken des Roten Kreuzes immer weiter in unser
Volk tragen , indem sie sich an ihrem Teile und auf dem
Platze , den sie auszufüllen vermögen, einer der vielen Auf¬
gaben des Roten Kreuzes widmen. ^

Alle brauchen wir . damit sie uns helfen, fortzufabren in
Unserem Werk. Denn es'

geschieht zum Wohls aller . <Zie mö¬
gen die Mitgliedschaft im Roten Kreuze erwerben oder uns
durch eine Spende in unsere Sammlung die Linderung von
Krankheit und Not sichern helfen.

Als der von Adolf Hitler ausgewählte nationalsozialisti¬
sche Führer des neuen Deutschen Roten Kreuzes rufe ich
jeden Volksgenossen aus, das Seine beizutragön zum ge¬meinsamen Werk . Es ist der beste Dank an uns , wenn wir ,allen ohne Unterschied dienend, der lleberzeügung teilhaftigwerden.

Das Deutsche Rote Kreuz gehört dem Volke ."

AerzMche Forschungsanstalt
sür natürliche Heilweise

Dresden , 5. Juni . Am 5 . Juni wurde in Dresden ein Ru¬
dolf - Heß - Krankenhaus , ärztliche Forschungsanstalt für
natürliche Heilweise seiner Bestimmung übergeben . Der Beauf¬
tragte bei der Reichsleitung der NSDAP , für alle Fragen der
Volksgesundheit , Dr . med. Gerhard Wagner -München und
der Oberbürgermeister der Stadt Dresden haben die Gesamtlei¬
tung des Hauses dem Oberarzt Dr . Lensen übertragen . Damit
wird das bisherige Stadtkrankenhaus Johannstadt neben der
Krankenheilnng einem neuen Zweck zugeführt , nämlich biologi¬
sche Forschungsstelle und Fortbildungsstätte für Aerzt'e zu sein.

Der Stellvertreter des Führers hat in diesem Ausnahmefall
die Genehmigung zur Anwendung seines Namens gegeben, um
durch dessen Einsatz das Interesse zu betonen , das er an der
Erforschung der umstrittenen Methoden der naturgemäßen Hei¬
lung nimmt . War bei aller umfassenden und gründlichen For -
schungs - und Lehrtätigkeit der deutschen medizinischen Wissen¬
schaft das Gebiet der biologischen oder Naturheilmethoden stark
vernachlässigt worden , so wird der Arzt künftig im Rudolf - Heß-
Krantenhaus in seiner Aus - und Fortbildung mit dem Werte
und der Bedeutung der biologischen Heilweise ausrei¬
chend bekannt gemacht werden . In der Bevölkerung haben diese
Heilmethoden eine immer größere Anhängerschaft gefunden , da -
Volk hat zu einer solchen Art der Behandlung ein besonders
großes Vertrauen . Um einer bedauerlichen Entfremdung zwi¬
schen Volk und Arzt entgegenzuwirken und die Aus - und Fort¬
bildung des deutschen Arztes auch nach dieser Richtung zu ver¬
vollständigen , wurde nach langen Vorarbeiten ein Werk geschaf¬
fen. für das es ein Vorbild in Deutschland nicht gibt . An klini¬
schen Abteilungen erhält das „Rudolf -Hetz -Krankenhaus " eine
Ernährungsabteilüng , eine psychotherapeutische, eine Abteilung
sür allgemeine biologische Methoden und eine hydrotherapeu¬
tische Abteilung . In engster Verbindung mit dem Krankenhaus
wird ein Mutterhaus für die braune Schwesternschaft errichtet .

keine Kleinigkeit . Sie hatte Stephans Pferde mit geritten ,denn er selbst war am Morgen nach Hannover gefahren ,um Unterkunft für ihre Pferde zur Hubertusjagd zu be¬
sorgen ; es würde wohl sehr spät werden , bis er zurückkam .
Vielleicht kam er auch erst morgen , er hatte nichts darüber
gesagt.

Es war gut , daß sie so viel zu tun gehabt hatte , so ein
ganzer Tag ohne ihn war doch schrecklich lang . In den
letzten vierzehn Tagen war er nicht mehr fortgewesen,nur einmal mit ihr beim dicken Redern zu einem sehr
hübschen , unterhaltenden Abend . Sie mochte Redern gern ,er war ein anständiger Kerl , manchmal ein bißchen herb,aber das schadete nichts. Außerdem war er Stephans
Freund . Stephans Sie lächelte vor sich hin . Diese an¬
heimelnde Plauderecke am Kamin — sie saßen immer hier ,seit es für die Terrasse zu kühl geworden war — schienes ihm attgetan zu haben . Er ging immer mehr aus sich
heraus . Er hatte ihr von seiner österreichischen Mutter
erzählt , deren heiteres Naturell eine glückliche Ergänzung
zu dem des schwerfälligen Vaters gewesen war , traurig ,daß er seine Eltern so früh verlieren mußte .

Auch von seinen Reisen erzählte er gern , aber was dann
kam — mit einem Male brach es ab . Von seinem Leben
der letzten Jahre erfuhr sie nichts, soweit es sich nicht um
Turniere und Sportereignisse handelte . Und das große
Rätsel , warum er sie geheiratet hatte , das hatte sie noch
nicht lösest können; wenn sie sich auch sehr viel näherge¬kommen waren in der letzten Zeit , diese Frage an ihn
zu richten — sie nahm es sich oft genug vor — aber im
letzten Augenblick fehlte ihr immer wieder der Mut ; siewar einfach hilflos diesem Manne gegenüber . Was sollte
auch all das Kopfzerbrechen, sie war ja so gern auf dem
Jsernhof — trotz allem . Sie gähnte nochmals herzhaftund beschloß, schlafen zu gehen, es war zwar noch sehr früh ,aber . . . Nanu , war Vas nicht Stephans Signal ? Sie
horchte nach der Tür , eilige SchrkM in der Halle , da war
er auch schön . „Hallo , Stephan , schon zurück?" Er war
sehr vergnügt . „Du hast mich wohl noch nicht erwartet ,nach . Hannöver sind es auch immerhin fast vier Stunden ,aber ich hatte keine Lust, sö shä-t in der Nacht zu fahren ,und da ' bin ich den Jünge

'
ns von der Reitschule einfach aus -

Aurdei» BSlkerbnndsktt
Die ungarisch-südslawischen GrenzzwischenfSlle

Genf, 5. Juni . Der Völkerbundsrat verhandelte in öffent¬licher Sitzung über die ungarisch-südslawischenErenzzwijchenfälle.Zuerst begründete der ungarische Vertreter UngarnsBeschwerde. Es handle sich, so sagte er. um schwere Zwischen¬fälle und systematische Schikanen, die ieit Jahren an der 638Kilometer langen ungarisch-südslawischen Grenze vorgekommenseien . Die südslawischen Grenzwächter hätten sich zahlreicheUebergrifse , von denen die Beschwerde 31. davon 15 mit töd¬
lichem Ausgang , aufführe , zuschulden kommen lasten. Gleich¬zeitig seien sehr ernste Beschwerden wirtschaftlicher Art wegender Läge an der Grenze oörzubringen . So trenne die Grenzein vielen Fällen ganze Gemeinden von ihrem Ackerland. Von
Zeit zu Zeit würden die Schwierigkeiten durch völlige Sper¬rung der Grenze durch die südslawischen Behörden verschärft.Die Bestellung der Felder jenseits der Grenze werde durch Paß¬schwierigkeiten von südslawischer Seite erschwert. 2696 ungarischeLandwirte hätten Besitzungen jenseits der Grenze Diese seienin ihrer Existenz schwer gefährdet . Unmittelbare Verhandlun¬
gen mit der Belgrader Regierung seien bisher ergebnislos ge¬wesen . Der ungarische Vertreter nannte zum Schluß eine Reihevon Vorschlägen zur Behandlung der bestehenden Schwierigkeiten .

Der südslawische Vertreter entgegnete , daß die un¬
garische Regierung sich ganz überraschend an den Völkerbund ge¬wandt habe, obwohl sie in eingehenden Verhandlungen mit der
südslawischen Gesandtschaft in Budapest gestanden habe. Süd -ilawien habe den aufrichtigen Wunsch nach einer Verständigung .Das Grenzgebiet sei aber zu einem Tummelplatz von Elemen¬
ten geworden , die unter Duldung der ungarischen Behörden
gegen die öffentliche Ordnung und Sicherheit mit Flugblättern
Höllenmaschinen und Anschlägen arbeiteten . In einem Falle seiein ungarisches Landgut zu einer wahren Festung südslawischer
Emigranten ausgebäüi worden . Bei den Zwischenfällen nw
tödlichem Ausgang , die ungarischerseits erwähnt worden feien
handelte es sich um den Versuch der unerlaubten Erenzübcrschreitung. Südslawien sei zu weiterin unmittelbaren Verhand
lungen bereit . Der Vorsitzende des Völkerbundsrates stellte da
rauf den güten Willen der beiden beteiligten Regierungen zu:
Beilegung der Streitfrage durch unmittelbare Verhanülungcr
fest. Er hoffe » daß der Rat nicht mehr genötigt sein werde, audie ungarischen Klagen einzugehen.

Zur Vorbereitung der Äotleuksafereuz
Washington , 5 . Juni . Der amerikanische Sondergesandte Nor¬

man Davis ist von seiner Regierung angewiesen worden , als¬
bald nach Beendigung seiner Sondermission nach London zugehen und mit der britischen Regierung über die Vorbereitungder Flottenkonferenz zu verhandeln . Außerdem entsendet die
Regierung der Vereinigten Staaten Admiral Lcigh und Com¬
mander Wilkinson, die am 9 . Juni nach London abfahren wer¬den. Die Verhandlungen dürften erst in der zweiten Junihälfte
beginnen ^

' '

Weitere Eiuföhrusg vou MeitsMen unerwünschtBerlin . 5. Juni . Der preußische Minister für Wirtschaft undArbeit erklärt , wie das Ndz .-Büro meldet , in einem Erlaß andie Nachgeordneten Behörden , daß die Frage ob es sich empfehle,di« Arbeitsflüsse allgemein oder für bestimmte Berufe einzu¬führen , zur Zeit vom Reichsarbeitsminister geprüft werde'
. DieEntscheidung solle getroffen werden auf Grund der Erfahrungen ,die mit dem im Herbst 1933 versuchsweise eiugeführten Arbeits¬paß für das Eastwirtsgewerbe in Berlin gemacht wer¬den. Einstweilen sei es unerwünscht, daß dieser Versuch ander¬wärts oder in einem anderen Gewerbe wiederholt wird . DerR e i ch s a r b e i t s m i n i st e r habe daher die Treuhänder derArbeit ersucht , sich gegenüber allen auf Einführung von Arbeits¬flüssen oder ähnlichen Arbsitslegitimationen gerichteten Bestre¬bungen ablehnend zu verhalten , und auch die Länder ge¬beten. derartigen Bestrebungen bis aus weiteres entgegenzu¬treten . Im Einvernehmen mit dem preußischen Minister desInnern ersucht der Wirtschastsminister die Behörden , entspre-chend zu verfahren .

Moniert das .Surlachrr Tageblatt'
, gebrochen ; ich sehe sie ja alle in der nächsten Woche bei der
! Jagd . Essen ? Nein , danke, ich bin unterwegs einge-
! kehrt, aber eine Tasse Tee nehme ich noch.

" Der Teetischwurde hereingerollt , dankend nahm er die Tasse , die Ela -
dys ihm reichte , und erzählte astgeregt weiter . „Also mit
der Unterkunft ist alles in Ordnung . Der Reiterverein
hat uns erlaubt , die Pferde in seinen Stallungen bei
Langenhagen unterzubringen , die liegen zu den Jagden
außerordentlich günstig . Ich werde dastn den „Harras "
nehmen, und du ? Willst du es mit „Widu " riskieren ?"

„Aber natürlich "
, sagte Gladys überzeugt . „Er ist

heute glänzend gesprungen, von Ausbrechen keine Rede
mehr , du kannst ihn mit gutem Gewissen als vollkommen
zugeritten verkaufen .

"

Stephan sah sie nachdenklich an . „Ich möchte ihn nicht
verkaufen" — und dann mit leichtem Zögern — „ich möchte— der „Widu " ist doch so ganz deine Arbeit , natürlich
hast du Pferde genug zum Reitest hier , aber — ich möchte
ihn dir schenken, als persönliches Eigentum , weißt dm"

Gladys spürt eine wunderbare Wärme , die langsam
ihren Körper durchdrittgt. Er schenkt ihr den „Widu " !
Schenkt nicht pflichtgemäß wie zur Verlobung und Hochzeit ,nein , er schenkt , weil er ihr Freude machdn will : Ihre
Augen sind feucht , als sie ihm mit einer leidenschaftlichen
Bewegung die Hand entgegenstreckt : „Wie ich mich freue ,
oh, wie ich mich freue !"

Stephan ergreift ihre Hand nicht ohne Verlegenheit .
Das ist ja rührend , wie Gladys sich freut — ein Pferd ist
doch kein so überwältigendes Geschenk auf dem Jsernhof— aber ihr Gesicht leuchtet förmlich vor Dankbarkeit . Er
sieht sie in staunender UeberraschUng an . Hat er dieses
strahlende Gesicht mit den großen , schimmernden Augen
wirklich einmal häßlich gesunden ? Impulsiv dreht er ihre
Hand um und küßt die kleine Mulde der inneren Hand¬
fläche, dann gibt er sie frei . Gladys lehnt sich tief in ihren
Sessel zurück, sie hat die Lider gesenkt , um ihre Ver¬
wirrung zu verbergen und sinnt dem. neuen atemberauben¬
den Gefühl nach , das sie bei diesem Handkuß durch -
zkttert hat .

(Fortsetzung folgt .)
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